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Zu diesem Gedächtnisheft
«Ein gläubiger Christ, mehr noch: Theologe seiner Bildung und Profession nach, stand Ragaz

auf dem äussersten linken Flügel des schweizerischen Sozialismus; er vertrat die
radikalsten Kampfmethoden gegen den Krieg und war für die proletarische Revolution.
Sowohl er wie seine Frau erregten meine Sympathie durch den tiefen sittlichen Ernst, mit
dem sie an politische Probleme herangingen, was sie von den österreichischen, deutschen,
schweizerischen und anderen gedankenlosen Bürokraten der Sozialdemokratie so vorteilhaft

unterschied. Soviel mir bekannt ist, war Ragaz später gezwungen, das Universitätskatheder

seinen Überzeugungen zum Opfer zu bringen. Für das Milieu, dem er angehörte, ist
das nicht wenig. Bei den Unterhaltungen, die ich mit ihm hatte, empfand ich neben der
Hochachtung für diesen hervorragenden Menschen beinahe physisch einen dünnen, aber
absolut undurchdringlichen Schleier zwischen uns. Er war Mystiker durch und durch, und
obwohl er seinen Glauben keinem aufzudrängen suchte noch ihn überhaupt erwähnte,
umgab er in seinen Reden sogar den bewaffneten Aufstand mit einem Hauch von Jenseitigkeit,

der bei mir einen unangenehmen Schüttelfrost hervorrief. » - Leonhard Ragaz wurde

— von der missverstandenen «Mystik» einmal abgesehen - kaum je so eindrücklich
porträtiert wie in diesem Zitat aus der Autobiographie von Leo Trotzki (Mein Leben, Berlin
1930, S. 230f).

Leonhard Ragaz ist am 6. Dezember 1945 in seinem 78. Altersjahr gestorben. An seinen
40. Todestag möchte das vorliegende Heft erinnern: Am Anfang steht eine Weihnachtsbetrachtung

aus dem Jahr 1943, die dokumentieren soll, mit welcher prophetischen Kraft
und Vollmacht Leonhard Ragaz seinen Friedenskampfführte. Markus Mattmüller,
Professorfür Zeitgeschichte an der Universität Basel und Verfasser einer zweibändigen Ragaz-
Biographie, schenkt uns eine fundierte und zur eigenen Lektüre anregende Einführung in
das leider oft übersehene Bibelwerk von Leonhard Ragaz. Und die «Zeichen der Zeit»
suchen die Bedeutung dieses grossen religiösen Sozialisten für einen wirklich demokratischen
Sozialismus und eine wirklich sozialistische Demokratie in unserer Zeit herauszuarbeiten.

Ich weiss, dass so etwas wie ein «mystischer Schleier» manchmal auch uns, vor allem ab
Angehörige einer jüngeren Generation, von Ragaz zu trennen scheint. Das Wort «Gott»
kommt nicht mehrso leicht über unsere Lippen, undsei es auch nur, weil wir uns scheuen, ein
Wort zu gebrauchen, das wohl das Höchste meint, aberfür das Niedrigste verwendet wird —

bis hin zu jenem « Christofaschismus» (Dorothée Solle), der «Gott» jedesmal im Munde
führt, wenn die westliche Supermacht an der Rüstungsspirale dreht. Dennoch: «Einen Glauben

hat(te) der Mann», soll Christoph Blumhardt einst über Leonhard Ragaz gesagt haben
(NW 1946, S. 10). An diesem Glauben aber war nichts «Dogmatisches» und schon gar
nichts «Fundamentalistisches». Dieser Glaube war vielmehr Fundament der Hoffnung, die
wir uns bewahren müssen: dass Kapitalismus und Krieg nicht das letzte Wort der Geschichte
sind, sondern dass Ethik und Verheissung des Reiches Gottes den Sozialismus, ja
Kommunismusfordern und möglich machen.

Markus Mattmüller widmet seine Studie dem Andenken an Jakob Ragaz, den früheren
Redaktor des «Aufbaus». Abschied nehmen müssen wir in diesem Heft auch von Paul Furrer,

dem langjährigen Redaktor unserer Zeitschrift. Wir ehren die beiden Verstorbenen als
unermüdliche Friedenskämpfer, Christen und Sozialisten.

Vorstand, Redaktionskommission und Redaktor der «Neuen Wege» wünschen Ihnen, liebe

Leserin, lieber Leser, die tätige Hoffnung aufdas Friedensreich für diese Erde. Es ist uns
eine grosse Ermutigung, wenn unsere Zeitschrift Sie auch 1986, im 80. Jahrgang ihres Bestehens,

wieder begleiten darf.
Willy Spieler


	Zu diesem Gedächtnisheft

